
Sascha, Sirnon und die Zwillinge 
Anmerkungen zu dem Film "L'histoire d'un honnete homme" 

Mit souveräner Geste p räsentie rt Sascha nicht. Doch GuHry, zwingt das Theater­
Guitry seinen Film .,Das Leben e ines ehren- schicksal. Michel Sirnon w echselt mit dem 
haften Mannes" . Man hört seine Stimme in den Toten die Kleidung und zieht sich selber, wenn 
Film hinein, ja man sieht ihn soga r zu .Anfang, man so sagen darf, den Vagabunden an. Nun 
wenn er am Sc~reib t i sch sitzt und die Rollen begreift man (den seelischen Vorgang müssen 
verteilt. Den Löwe1:anteil gibt er Michel wir selbst vollzie hen), daß er das, wie er 
Simon, der als 'Zwill ingsbruder doppelt auf- me int, sooehr .geaah~et e L-eben leid war •und 
tritt: ..... und du, Michel, bereits berühmt, alle Brücken h inter sich abgebrochen hat. 
wirst dadurch doppelten Ruhm habe n." Früher Pirandello stand Pate. Natürlich wird nun die 
hätte Sascha Guitry den ehrenhaften Mann Sache etwas kompliziert. Der herbeigerufenen 
selbst gespielt, nach eigenem Buch, in eigener Polize i kommt es v er·dä ah•big vor, daß der 
Regie, mit sich selbs t als Doppe lrolle, je tzt reiche Mann bei se inem Besuch so mir nichts 
gibt er sie dem großen Darsteller Simon, und di r nichts wegstirbt - aber nichts ist zu be­
dieser spielt nun ei nen reichen, mißgestimm- weisen. Der Kommissar zie ht sich achsel­
ten, rech thaberischen Mann im besten Alter, zuck end zurück Die Autopsie (soga•r d ie wird 
der seine Familie tyranni siert , mit a!l dem bemüht!) e1gibt keinen Totschlag, ke in Gift. 
Ap lomb an charaktervoller Häßlichkeit, deren Die Familie, in ein e tiefe groteske Trauer ge­
er fähig ist. stürzt, erhält das Verbliebene (wobei sich auch 

Die Fabel: Da lebt der ehrenhafte Mann, e in paar WPniger . ehrenhafte " Dokumente be­
der es mit allen Mitteln zu e twas gebracht hat, finden) und de r Vagabund ble ibt im Hotel 
in überladenem bürgerl ichem Dekor mit de r garni. Ein e Dame von zwe ife lhaftem Ruf be­
nur hin und wieder aufbegehrenden Gattin. Er sucht ihn, aus alter Gewohnheit, un:d schenkt 
sieht gewohnheitsgemäß an ihr vorbe i, um ihm, obwohl sie ihn etwas verände rt find e t, 
sei ne Ehrerbietu ng der make llosen Formen- e ine Uhr, di e ein Neger ihr v erehrte . Und nun 
schönheil der Kammerjungfer zu widmen (die kommen all e jene Zeremonien, die mit dem 
übrigens ihre Schö nheit durch k e in Wort be- feierlichen Begräbnis eines geachte te n Men­
einträchtigl) . Er spielt den Tyrannen, bis eines sehen zusammenhängen. 
Tages der Zwillingsbruder. ein Bohemien, ein So triumphiert der Tote über den Lebenuen, 
Taugenichts, bei ihm aufta ucht. Ihm hat er vor und gl eichzeitig der Lebend e über den Toten, 
langen Jahren einmal einen üblen Streich ge- dessen Inne res er ein wenig in sich aufnimmt. 
spielt, der ihn auf die schi e fe Bahn bracnte. Dieser Film, im Original .,L'histoire d'un 
Die beiden rechnen ihre Lebenskonten gegen- honnete homme " genannt, offenbart e inmal 
einander a!l!J. Der wohlsiluiert-e Bm der wirft mehr den glänzenden und nicht unti i!fen 
seine Position , die Achtung der Mitmenschen Theaterschöpfer Guitry. der sich mit seinem 
(die sein Double bezweifelt) , sein Haus, seinen ersten Film, dem ,Roman eines Schwindls rs ", 
Besitz in die Waagschale, und der andere, der unvergeßlich in unser Gedächtnis einschr ieb. 
Taugeruichts, das . .. nun eben -das sauer od~r Das war vor zwanzig Jahren. Nicht ~o nahtlos 
süß erworbene Nichts, dieses all erdings mit wie jener, nicht so blendend in der Logik, 
einer gewissen Sorglosigkeit, mit Menschlich- stellt der neue Film wi eder einma l den nun in 
keit sozusagen . der vieillesse don!e befindlichen Don Juan 

Der Taugeni ch ts geht, nachdem er endlich Sascha Guitry als einen starken Szeniker und 
einmal wieder ein Hühnchen gegessen hat, in Bonmot-Autor vor, und wie er dieses filmische 
sein Hotel garni , aber er fühlt sich schlecht. T\heater di.Pigi·er t unod mi•t s e in e r be tö renden 
Schon seit längerem spielt ihm das H erz Stimme kommentie rt, das is t gle ichzeitig sou­
Streiche. Da kommt der Bruder. Auch er fühlt verän und sehr unbekümmert. Es ist ein fran· 
sich schlecht, a ber nicht körperlich, sondern es zösischer Film, den es lohnt zu sehen. 
ist das Gewissen. Er kommt mit einem Vor-
schlag. Der Vagabund soll einen Posten haben, 
aber anderswo, wei t weg, und Gagenvoraus-
zahlung für sechs Mona te. Aber der Vagabund 
fühlt sich unbehag licher als je, so sehr, daß 
das Herz plötzlich ausse tzt. Der Unnütze ist tot. 

Und nun geht etwas vor. Man begreift es 




